Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations-Preis für 
Einheimiſche 2 r — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 9. 


Nro. 40. 


Zeitung. 


Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeil 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 3. 


1878. 


CTelegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 15. 2. 78. 1 Nm. 

London, 15. Februar. Im Oberhauſe theilte Derby die Nachricht von 
dem Einlaufen eines Theils der britiſchen Flotte in die Dardanellen mit. 
Die Pforte erhob nur formellen Proteſt und leiſtete keinen thatſächlichen 
Widerſtand. Derby fügte hinzu, die Flotte ankere an den Prinzeninſeln. 


Rußland einen Theil ſeiner Truppen zum Schutz aller Chriſten nach Con; 
ſtantinopel geſandt habe. 

Derby erklärte, die Depeſche ſei verſöhnlich, dennoch könne England die 
Beſetzung Conſtantinopels nicht zugeben. Gleichbedeutend antwortete 
Gortſchakoff in dieſem Sinne. Im Unterhauſe erklärte Northcote ähnliches. 


Die L apſtwahl ſonſt und jetzt. 


nung wurde der Papit, gleich jedem andern Biſchof, von der 
Geiſtlichkei und von den Mitgliedern der chriſtlicen Gemeinde in 
Rom gewählt, ohne jedes Zuthun des Staates. Als aber das 
Chriſtenthum zur römiſchen Staatsteligion erhoben worden war, 
unter Konstantin dem Großen, da beanſpruchten die römiſchen 


Gortſchakoff zeigte geſtern an, daß wie England einen Theil der Flotte, ſo 


h. In den erſten 3 Jahrhunderten der chriſtlichen 5 


Kalſer das Recht, bei der Papſt wahl mitzuſprechen. Der deutſche 
Heerführer Odoaker, der 476 den letzten römiſchen Kaifer abſetzte 
und an deſſen Stelle trat, verordnete 483, daß nur ein dem 
Könige wohlgefälliger Mann zum Papſte gewählt werden könne, 
und der ihm in der Herrfchaft folyende oſtgothige König Theodo 
rich der Große ernannte ſogar ſelbſt einen Papſt (Felix IV) Als 
auch das Reich der Oſtgothen in Italien durch die Oſtrömeran Trüm⸗ 
mer geschlagen war, übten die oſtrömiſchen Kaifer (in Konſtantino⸗ 
pel) und im Auftrage die Exurchen (das find ihre Statthalter 
in dem von ihnen beſeſſenen Theile Italiens) von Ravenna das 
Beſtätigungsrecht bei der Papſtwahl aus Ju der erſten Zeit 
ließen ſich die oſtrömiſchen Kaiſet die Beſtätigung bezahlen; erſt 
Kaifer Konſtantin V. ſchaffte dies als Unſitte ab. In den nad) 
folgenden römiſchen Koncilen von 606 und 769 wurden die Vor⸗ 
ſchriften für die Papſtwahl gegeben. Letztere fiel jedoch im 9. und 
10. Jahrhundert der Gewalt italieniſcher Artſtotraten anheim 
Alsdann trat die Periode der Intervention der deutſchen Kaiſer 
ein. Kaiſer Otto I. beſtimmte, daß die Papſtweide nur in Gegen 
wart und nach Einwilligung der kaiſerlichen Geſandten ſtatifinden 
könne Papft Nikolaus II. entzog aber die Papſtwahl dem 
kaiserlichen Einfluſſe wieder. Alexander II und Gregor VII. wur⸗ 
den ohne die kaiſerliche Zuſtimmung gewahlt. Das Dritte Koncil 
im Lateranpalaſt zu Rom (1179) übertrug die Papſtwahl aus- 
ſchlietzlich den Kardinälen und beſtimmte, daß zwei Drittel der 
Stimmen den Ausſchlag geben. Das Koncil zu Lyon (1274) 
endlich richtete das im Weſentlich noch heute beſtehende Konclave 
ein. Konclave bedeutet zweierlei: das verſchioſſene Gemach, wo 
ſich die Kardinäle verſammeln nnd eingeſchloſſen bleiben, bis ſie 
die Papſtwahl vollzogen haben und auch die zu dieſem Zwecke zu 
ſammentretende Kardinalverſammlung feloft. Die Verordnungen 
des genannten Lyoner Koncils wunden 1621 durch Gregor XV 
noch ergänzt und ſeitoem find die Beſtimmungen unverändert 
geblieben. Die Beſtimmungen beſtehen jept in Folgendem: 

Der zu Wählende muß ein geborener Italiener (Hadrian VI. 
+ 1523 war der letzte Papſt aus germaniſchem Blute) ſein, darf 
keiner großen Familie angehören, mit feiner regierenden Familie 
verwandt ſein und muß das 55. Lebensjahr zurückgelegt haben. 
Dazu iſt durch die neueſte Praxis nachgekommen, daß er auch 


Ein armes Weib. 
Ro m a n 


von 
Th. Almar. 


(Fortſetzung) 

So ſchien Alles ſich vereinigt zu haben, ihr Leben zu einem 
erträglichen zu machen; fie ſelbſt glaubte ſich nichts mehr wünschen 
zu können. 

Aber eines Tages war an der ſchönen Frau eine auffallende 
Zerſtreutheit zu bemerken; ſie lachte beim ernſten Geſpräch und 
blieb ernſt, wo die Andern lachen mußten 1 

Eines Vormittags war ſie früher, als gewöhnlich, von ihrem 
Spazierritt aus dem großen Garten zurückgekehrt. Sie ſah bleich 
und angegriffen aus und ließ, um allein zu bleiben, zum Erſtau⸗ 
nen der Dienerſchaft, alle Beſuche abweiſen. Ihrem Manne ge 
genüber ſchüzte fie Kopfweh vor und zog ſich auf ihr Zimmer zu⸗ 
rück. 5 

Würde man Alice nach der wirklichen Urſache ihres unge⸗ 
wöhnlichen Benehmens gefragt haben, fo bätte fie dieſe nicht an- 
geben können. Sie war von einem Gefühl erfaßt, von dem ſie 
ſich keine Rechenſchaft geben konnte, oder vielmehr nicht geben 
wollte; denn ſie hatte nie daran gedacht, daß ein derartiges Ge⸗ 
fühl auch in ihrem Herzen Plag greifen könne. 

Dieſe Veränderung in ihr war durch einen Fremden hervor. 
gebracht, dem Alice bei ihrem Spazierritt im großen Garten ſeit 
einiger Zeit täglich begegnete, und der — jo viel Kunftiprünge 
fie auch mit ihrem Pferde unternahm, jo bald fie ihn kommen ſah 
— ſie mit keinem Blicke beachtete. 

Zuletzt frappirte ſie das; x ! 
ihren beſchränkten Verhältniſſen entriljen,wurde, war etwas Aehnti- 
ches noch nicht dageweſen. 
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denn ſeitdem fie durch die Gräfin worin fein Charakter und feine Garriere beſprochen wurden. Alle 


Kardinal fein muß. Die Kardinäle wählen den neuen Papſt, 
und zwar find zwei Drittel der abgegebenen Stimmen ausreichend. 
Vom Tode des einen Papſtes bis zur Krönung des folgenden Pap— 
ſtes regieren die Häupter der 3 Kardinalordnungen: der erſte Kar- 
dinalbiſchof (der heutige heißt Amat), der erſte SKardinale, 
prieſter (der heutige heißt Fürft Schwarzenberg) und der erſte 
Kardinaldiakon (heute Caterini). In dieſer Zwiſchenzeit können 
aber keine Bullen expedirt werden. In einer beſondern Sitzung 
wird der Fiſcherring des geſtorbenen Papſtes mit deſſen übrigen 
Siegeln von Kardinal Kammerlengo zerbrochen. Der Kamerlengo 
iſt der den päpſtlichen Schatz verwaltende Kardinal; der Name 
ſtammt vom deutſchen Kämmerling und iſt gleichbedeutend mit 
Kämmerer; er iſt wohl in der gothiſch longobardiſchen Zeit am! 
päpſtlichen Hofe eingeführt worden, vielleicht auch durch Päpſte! 
deutſcher Nationalität. Der Fiſcherring iſt das päpſtliche Segel, 
welches den Breven in rothem Wachs und den Bullen in Blei 
angehängt wird; auf der einen Seite desſelben befinden ſich die 
Bildniſſe der Apoſtel „Petrus und Paulus, auf der andern ſteht 
der Name des regierenden Papſtes. Der Name Fiſcherring“ hängt 
damit zuſammen, daß Petrus urſprünglich ein Fiſcher geweſen ſein 
ſoll. Jeder neue Papſt erhält von der Stadt Rom einen neuen 
Fiſcherring. Erſt am zehnten Tage nach dem Tode des Pap⸗ 
ſtes damit die auswärtigen Kardinäle herbeikommen können, ver» 
ſammelt ſich das Kardinalscollegium in der Peterskirche, um die 
Meſſe zu hören und die Prozeſſion in die Kapelle Sırıus IV. zu 
veranſtalten, wo ſie die Befolgung der für die Wahl beſtehenden 
Geſetze beſchwören. Hierauf ziehen ſich die Papſtwähler in die 
für fie beſtimmten Zellen eines Saales im Vatikan zurück. Je— 
der bewohnt eiae ſolche Zelle. Alle Zugänge zu dem Saale wer» 
den vermauert, die Thüren mit doppelten Schlöſſern verſehen, um 
die verſammelten Wähler vor den Einflüſſen der Außenwelt zu be⸗ 
wahren. Grit nach beendeter Wahl werden fie herausgelaſſen. 
Jeder ſchriftliche und mündliche Verkebr mit den Eingeſchloſſenen 
ift unterſagt. Erſt am dritten Tage der Einſchließung pflegt die 
Wahl ihren Anfang zu nehmen Das Skrutinium beginnt Tag 
für Tag auf das vom Geremoniemcifter gegeben, Zeichen und ge-| 
ſchieht ſchriftlich in der dazu hergerichteten Sixtiniſchen Kapelle in 
welche ſich die Kardinäle morgens 7 Uhr aus ihren Zellen bege⸗ 
ben. Einige Tage lang wird experimentirt, recognoscirt, compro⸗ 
mittirt und eine Verſtändigung geſucht. Endlich kommt der Haupt⸗ 
wahrtag. Hal Niemand am Morgen die nöthige Stimmzahl er⸗ 
reicht, jo kommt es am Nachmittag zur Acceßwahl, wo mehrre 
Kardinäle der einen Partei zur andern übertreten, um den einen 
Papſtcandidaten zum Siege zu führen. 

Was die ſtaatliche Mitwirkung bei der heutigen Papitwahl 
anbelangt, fo reduzirt fi dieſelbe darauf, daß Frankreich, Oeſter⸗ 
reich und Spanien das Recht haben, gegen die b vorſtehende Wahl 
eines ihnen mißliebigen Kardinals zu proteſtiren. Um dies zu 
können, beauftragt ein jeder der genannten Staaten insgeheim ei. 
nen Kardinal mit der betreffenden Ausſchlußerklärung. Das muß 
aber geſchehen, bevor eine Wahl zu Stande gekommen iſt. Jede 
dieſer Mächte darf aber auch nur einmal proteſtiren. Der neuge- 
wahlte Papſt giebt ſich ſelbſt den Namen, den er in dieſer Wurde 
führen ſoll, vertauſcht in der Sakriſtei die Kardinalstracht mit der 
päpſtlichen. Sodann werden ihm die verſchiedenen Adorationen 
(Anbetungen) zu Theil Auf die Papſtwahl folgt am ſelben Tage 
oder bald darauf die feierliche Einſegnung und Krönung des neuen 
Statthalters Chriſti auf Erden. 
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An einem andern Tage traf ſie einen ihrer Verehrer, der den 
ernſten Fremden, als er ihn nahe, grüßte. Haſtig forſchte ſie nach 
deſſen Namen und erfuhr, daß er Victor von Marwitz heiße und 
ein junger Diplomat ſei. Alice gab nun den Wunſch zu erkennen 
dem jungen Manne vorgeſtellt zu werden, worauf ihr Verehrer 
ſofort einging; wußte er ja, daß die Dame es liebte, den Kreis 
ihrer Gaſte ſtets zu vermehren. 

Schon am folgenden Tage bot ſich dazu Gelegenheit. Victor 
von der Marwitz begegnete der Frau von Londa, welche in Ber 
gleitung des jungen Herrn dahertritt. Derſelbe brachte ſein Pferd 
zum Stehen und ſprach den jungen Diplomaten an; auch Alice 
hatte ihr Pferd angehalten, und die Vorſtellung erfolgte. Victor 
ſprach mit dem Herrn einige Minuten und empfahl ſich nun, 
Alice mit einem ſo eiſigen Blicke grüßend, daß er ihr — ſie mußte 
es eingeſtehen — wehe that. | 

Das war an dem heutigen Vormittage geſchehen; und von 
da an nahm ſie ſich vor, nicht mehr nach dem großen Garten au 

| 


reiten, um den jungen Mann nicht wiederſehen zu müſſen; als 
jedoch die beſtimmte Stund kam, zog es ſie mit Allgewalt dort⸗ 
bin, und fo begann denn ein Kamp! in ihrer Seele, der fie fortan 
nur zu einem erfünftelten Frobſinn kemmen li-$. 

Um dieſe Zeit Jah Arnold von Felfing fie wieder, es war am 
Morgen nach feiner Trauung mit Hedwig. Bei Alice bedurfte 
es nur eines freundlichen Blickes, und der von ihr ſchon einmal 
Betrogene vergaß fein junges Weib und lag in den alten Feſſeln. 
Sie hatte ihn zu ſich geladen und als alten Bekannten ihrem 
Manne vorgeſtellt. Herr von Londa fand Gefallen an Arnold und 
er mußte gleich zum Diner bleiben. 

Bei Tiſch wurde von einem der Gäſte Marwitz Namen ger 
nannt, und es entspann ſich ſogar über ibn ein kängeres Geipräd), ı 


‘ 


konnten von ihm nur Lobendes jagen, und man prophezeite ihm 
eine glänzende Zukunft. 


Ao m 


Die Kongregation der Kardinäle prüfte vorgeſtern die Vetofrage 
und beſchloß einerſeits dem heiligen Kollegium die volle Freiheit 
der Aktion zu wahren, andererſeits den Mächten, welche ein Veto⸗ 
recht befigen, die Möglichkeit zu laſſen, ihre Bemerkungen mitzu⸗ 
theilen. — Die Räumlichkeiten für das Konklave werden, wegen 
des nothwendigen zahlreichen Perſonals circa 400 Zimmer um⸗ 
faſſen. — Geſtern Nahmitiag 8 Uhr wurde die vatikaniſche Ba» 
ſilika geſchloſſen, um die Einſargung der Leiche des Papſtes vor⸗ 
zunehmen. Bei derielben wird ein Notar einen Todesakt verleſen, 
weicher in einer ſilbernen Hülfe eingeſchloſſen, zu Füßen des Leich⸗ 
nams deponirt wird. In dem Sarge werden außerdem 96 
Medaillen niedergelegt, welche die hervorragendſten Ereigniſſe unter 
dem Potifikate Pius IX. darſtellen. Der Feierlichkeit werden die 
Kardinäle, das vatikaniſche Kapitel, der päpſtliche Hofſtaat und 
das diplomatiſche Korps beiwohnen. Es ſind in Rom mehrere 
Deputationen katholiſcher Vereine eingetroffen, um den Leichen⸗ 
feierlichkeiten beizuwohnen. 


Die orientaliſche Kriſi⸗. 


Die engliſche Flotte, allerdings nut in der Stärke von ſechs 
Schiffen, hat in der That die Dardanellen paſſirt; die Pforte hat 
ſich, was von ihrem Standpunkte aus jedenfalls das Geſcheiteſte 
iſt, auf einen formellen Proteſt beſchränkt. Eine friedliche Be⸗ 
ſeitigung der Hinderniſſe, von denen Lord Derby ſprach, hat da⸗ 
nach nicht ftattgefunden, ſondern die Flotte hat offenbar die An, 
weilung erhalten, auf jedes Riſiko hin ihre Fahrt durchzuſezen 
wobei man allerdings wohl vorausgeſetzt haben wird, daß die 
Pforte ſich die Sache nicht allzuſehr zu Herzen nahmen würde. 
Dieſem Vorgehen Englands wird nunmehr die Beſetzung Kenſtan⸗ 
tinepels durch die Gaſſen auf dem Fuße folgen. Was aus dieſem 
Zufammentreffen der beiden Gegner, aus einer Lage, die ſich dar 
bin zugeſpitzt bat, daß der Sultan mit dem Groß lürſten als ſei⸗ 
nem Gaſte Arm in Arm in den Gärten des Serails luſtwandelt, 
dies aber nur unter den Kanonen der engliſchen Kriegsſchiffe ge⸗ 
ſchehen kann, weiter reſultiren wird, iſt nicht abzuſehen. In die⸗ 
ſer peinlichen Lage richten ſich die Blicke abermals auf Oeſtreich, 
deſſen Entſchluſſe den Verlauf der Kriſis b ſtimmen werden. Ein 
wohl zu beachtendes Symprom iſt es, daß gleichzeitig die ruſſiſchen 
Blätter wieder an Deuiſchland appelliren, indem fie an die Worte 
des Fürſten Bismarck vom vorigen Jahre erinnern, daß Deuiſch⸗ 
land bei der Kriſis im Orient für die Auftechterhaltung des all⸗ 
gemeinen Friedens wirken werde. Die Blätter fügen hinzu, die 
Rolle eines Schiedsrichters käme Deutſchland um jo mehr zu, als 
es durch ſein miliſäriſches Uebergewicht und dadurch, daß es an 
der orientaliſchen Frage nicht interejfirt ſei, die einzige Macht ſei, 
welche dieſe Rolle wirkſam durchführen könne, indem es ſich gegen 
denjenigen entſchiede, der jeßt den erſten Kanonenſchuß abgeben 


würde. 

Das iſt die Naivität der ruſſiſchen Politik! Rußland ſteht 
in Konſtantinopel, am Ziele, ſeiner Wünſche; es iſt im Begriffe 
eine neue Ordnung der Dinge, all ſeinen Versprechungen zus 
wider, auf der Balkanhalbinſel herzuſtellen, die das Türkenreich 
thatſächlich in den ſlaviſchen Urbrei auflöſt; aber noch iſt Oeſter⸗ 
reichs und Englands Einſprache nicht beſeitigt — da ſoll Deutſch⸗ 
land, nachdem es als treuer Vaſall Rußlands dafür geſorgt 
hat, daß der Krieg bis zur vollen Niederwerfung der Türkei 
—— — — — — — — — 

Alice war, ohne ein Wort mitzuſprechen, der Unterhaltung 
aufmerkſam gefolgt, und abwechſelnd roth und bleich geworden; 
— Arnold hatte es beobachtet. Am anderen Tage begleitete er 
fie auf der Promenade, und dort wurde es ihm zur Gewißheit, 
daß Marwitz, dem ſie begegnete, von ihr geliebt wurde. f 

An demſelben Abend hatte Arnold mit ſeiner Frau die Zu⸗ 
ſammenkunft in der Eremitage; und als Hedwig ibm ebenfalls 
Victor von der Marwitz als ſeinen Nebenbuhler nannte, be⸗ 
machtete er dieſen jungen Mann als einen Feind auf Leben und 


Tod. 

Arnold fing an, Alice zu quälen. Dabei geſchickt Hedwig's 
Mitiheiſung denutzend, theilte er ihr mit, Victor von der Marwiß 
ſei ſterblich in ſeine Couſine verliebt und würde ſich nächſtens mit 
ihr verloben. Daß ihn das Band der Ehe feſſelte, verſchwieg er 
ſorgfältig. 

Mit dieſer Mittbeilung wollte Arnold Alice's Eitelkeit ver⸗ 
wunden und fie zugleich von ihrer hoffnungsloſen Liebe heilen, 
aber es geſchah das Gegentheil. 5 { 

Erſt da wurde ihr ganz bewußt, was Victor ihrem Herzen 
war; ſollte eine Andere dies Glück genießen? Was konnte eine 
Hedwig von Felfing, die fie ſich nur als Kind, welches fie kannte, 
denken konnte, ihm bieten? 

Victor, ſo wünſchte ſie, ſollte ſich an den Geſellſchaften, welche 
fie gebe, betbeiligen; vielleicht gelang es ihr dann, ihn zu feſſeln. 
Derſelbe Herr, der ihr auf der Promenade Marwitz vorgeſtellt 
hatte, war mit ihm bekannnt, Beide hatten zuſammen ſtudirt; an 
iba wandte fie ſich mit der Bitte, Alles aufzubieten, um 
Marwitz bei ihr einzuführen, indem ſie vorgab, ſie hätte 
es ſich nun einmal in den Kopf geſetzt, den jungen Diplomaten 
näher kennen zu lernen. 

Der Herr, dem Alles daran gelegen war, ſich der ſchoͤnen 
Frau gefällig zu zeigen, beeilte ſich, ſeine Miſſion zu erfüllen; 
aber ganz gegen ſeine Erwartung ſchlug Victor dieſe Bitte ab, 


lokaliſirt geblieben iſt, das heißt alſo, daß man Oeſterreich ſo 
lange in Unthätigkeit gehalten hat, ſo lange ſein Eingreifen in 
die Ereigniſſe für die ruſſiſchen Pläne verhängnißvoll werden 
konnte, da ſoll nun Deutſchland auch noch dafür Sorge tragen 
daß Rußland ungeſtört und unbeläſtigt die Früchte ſeines falſchen 
Spiels einheimſen kann. 

Die enzliſchen Rüſtungen werden mit Energie fortgeſetzt 
Der offiziöfe Standard meldet, das Departement für Transport 
weſen habe mit mehreren größeren Lieferanten Unterhandlungen 
angeknüpft, betreffs nöthigenfalls unverzüglicher Lieferung von be⸗ 
deutenden Quanlitäten Mundvorrath für die Armee. Alle Kriegs⸗ 
ſchiffe in Malta find nach derſelben Quelle beordert worden 
ſchleunigſt zur Orientflotte zu ſtoßen. Die „Devaſtation“ ſegelt 
heute, Donnerſtag ab. 


Beutſchlan d. 

= Berlin, 14. Februar. 4. Sitzung des deutſchen Reichs- 
tags. Beginn der Sitzung 12 Uhr. Erſter Gegenſtand iſt der 
Antrag des Abg. Bürgers betr. Beſeitigung der Beſchwerden we, 
gen Benachtheiligung des freien Gewer bebetriebs durch die gewerb⸗ 
liche Gefangenenarbeit. Das Wort erhält zunächſt der Antrag⸗ 
ſteller, welcher den Antrag als eine Goni:quenz früherer Beſchlüſſe 
des Reichstags bezeichnet. Der Praſident des Reichskanzleramts, 
Staatsminifter Hofmann weiſt auf die Enquete hin, die von dem 
deutſchen Handelstage mit Unterftügung der preuß. Regierung ein- 
geleitet ſei. Neben dieſer erſcheine die in dem Antrage geforderte 
Statiſtik überflüſſig. Abg. Fritſche (Socialdemokrat) bittet den 
Antrag Bürgers abzulehnen und dagegen ſeinen Antrag anzu⸗ 
nehmen, welcher verlangt: ., thunlichſte Mannigfaltigkeit 
der Beſchäftigungsarten 2., Veroffen lichungen der Straf. 
anſtalts⸗ Directionen über die Arbeitsverbältniſſe ihrer Anſtalt. 
3., Normirung der Löhne in einer Weiſe, daß ſie der freien Ar 
beit keine drückende Concurrenz machen können. 4., Eventuell Be⸗ 
ſchäftigung außerhalb der Anſtalt. Abg. Dr. Zimmermaan hält 
den Antrag Bürgers practiſch für völlig durchführbar, was von dem 
eben gehörten Antrage nicht geſagt werden könne. Er befürwor— 
tet alsdann das Syſtem der vorläufigen Entlaſſung. Abg. Fritſch 
bemerkt, daß ſich ſein Antrag auf Beſchlüſſe ber Leipziger Han— 
delskammer ftüge. Weiter sprechen noch die Abgg. Dr. Geuſel 
und Majunke. Das Schlußwort als Mitantragſteller erhält der 
Abg. Dr. Hirſch. Der Antrag wird angenommen. 

Der Antrag des Abg. Blos und Genoſſen, betreffend die 
Aufhebung der gegen den Abg. Moſt beim Königlichen Kammer 
gericht zu Berlin ſchwebenden Strafverfahren für die Dauer der 
Seſſion wird ohne Debatte angenommen. Die Rechnung der Kaſſe 
der Ober-Rechnungskammern, bezüglich desjenigen Theils, 
welcher die Reichs verwaltung für das Jahr 1875 betrifft, und die 
Allgemeine Rechnung über den Haushalt des deutſchen Reiches für 
das Jahr 1875 wurden an die Rechnungseommiſſionen verwieſen. 
Es folgt erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die 
Einlöſung und Präkluſion der von dem vormaligen Norddeutſchen 
Bunde ausgegebenen Darlehnskaſſenſcheine. Derſelbe wird ohne 
Debatte angenommen. Es folgt: 1. und 2. Berathung des Gf. 
betr. das dem Reiche gehörige in der Voßſtr. in Berlin gelegene 
Grundſtück. Nach einer Bemerkung des Abg. Reichenſperger die 
von dem Saatsminiſter Hofmann erwidert wird, wird das Geſetz 
angenommen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend Vorm. 11 Uhr. T. O. Reichs⸗ 

hausbalts-Etat und Anleihegeſetz. Schluß der Sitzung 31% Uhr. 
8 Wie wir hören, wird der Reichskanzler Fürſt Bismarck 
heute Abend hier erwartet. Die bekannte Interpellatton des Hrn. 
v. Bennigſen betr. die orientaliſche Frage wird, wie der Präſident 
in der heutigen Reichtags⸗Sißung bemerkte, am nächſten Dienſtag 
im Reichstage zur Verhandlung gelangen. 

Nach dem Burcau Hirſch iſt Sadoullah Bey, Botſchafter 
der Türkei in Berlin, zum zweiten Bevollmächtigten für die in 
Adrianopel ftatifindenden Conferenzen ernannt worden. Derſelbe 
wird nächſten Donnerſtag in Conſtantinopel eintreffen und ſich jo 

fort nach Adrianopel begeben. 
s = Die Juſtizkommiſſion des Herrenhauſes wird am nächſten 
Montag in die Berathung des Juſtizausfübrungsgeſetzes eintreten. 
Dieſelbe bofft in 14 Tagen mit ibter Arbeit fertig zu werden. 

München, 11. Februar. Nach nunmehr erfolgter Anordnung 
des hieſigen erzbiihöfliihen Ordinariats werden die Trauerfeiere 
lichkeiten für den verſtorbenen Papſt erſt nach Beendigung jener 
in Rom und zwar ganz in der nämlichen Weiſe gebalten werden, 
wie dies beim Tode des vorigen Papſtes, Gregor's XVI,, der Fall 
war. Das Miniſterium hat bereitwilligft die Genehmigung er- 
theilt, daß dabei mit allen Glocken geläutet werde, und jo wird 
am Freitag Nachmittag die Vigil und am Sonnabend Vormittag 
das Requiem ſtattfinden. Zum großen Aerger der Ultramontanen 
äußert der Todesfall auf das öffentliche Leben in München nicht 


die mindeſte Wirkung, namentlich nehmen die Carnevalsfreuden ih⸗ 


den ungeſtörten Fortgang. Sigl's „Vaterland“ iſt wie allzeit auc 


— 


ihm offen erklärend, daß er feine Zeit für zu edel halte, um ſie 


im Salon einer Frau von Londa zuzubringen; dergleichen Frauen 
beſäßen für ihn auch nicht die geringſte Anziehungskraft. 


Dieſen Beſcheid konnte der Herr der ſchoͤnen 
Frau nicht überbringen, ohne deßhalb ſelbſt aus ihren Augen ver⸗ 
bannt zu werden; — er bot alle Ueberredungskraft auf; 


er erklärte Victor, welche angenehme Geſellſchaft er dort finde, 
nannte ihm einzelne Namen bedeutender Männer, endlich auch Ar⸗ 
nold's Namen. 

Da horchte Victor auf. Alles, was mit dem Namen Felfing 
in Verbindung ſtand, hatte Intereſſe für ihn. Zwar hatte er von 
Arnold ſchon viel, wenn auch nichts Gutes gehört; aber er kannte 
ihn nicht perſönlich. Da er nun Hedwig's Couſin war, ſo wollte 
er deſſen Bekanntfchaft ſuchen, wo möglich um ſeine Freundſchaft 
werben und ſeinen Einfluß auf ihn geltend machen, um ihn zu 
einem beſſeren Menſchen zu bilden, wenn der Kern dazu in ihm 
noch nicht ganz vernichtet war. Von dieſer H ffnung beſtimmt, 
nahm er endlich Aliee's Einladung an; er fand ſich bei Frau von 
Londa ein, und dies geſchab am demſelben Tage, an welchem 
Bertha jo unvermuthet in den Saal trat. 

Alice hatte ihre Koketterie vergedens an ihn verſchwendet. 
Victor trug Hedwig's Bild in ſeinem Herzen und dasſelbe war 
ſein Schutzgeiſt, um der verführeriſchen Sirene gegenüber kalt zu 
bleiben. 

Victor von der Marwitz hatte es gleich nach dem Betreten 
der Londa'ſchen Wohnung bereut, der Einladung Folge geleiftet zu 
haben. Das Benehmen Alicens, welche glaubte, Alles aufbieten 
zu müſſen, um ihn zu feſſeln, widerte ihn an. Herr von Londa 
erſchien ihm mit ſeinen frivolen Bemerkungen verächtlich, und der, 
um deſſentwillen er allein dort war, warf ihm nicht nur Blicke 
einer Feindseligkeit zu, die er nicht verſtand, ſondern wich auch 
jeder Annäherung aus. Victor machte bald die Entdeckung, daß 
Arnold Alice mit einer Vertraulichkeit begegnete, die ihn auf ein 


mehr, ſie entzückte ihre Geſellſchaft ni 


diesmal voran mit impertinenten Betrachtungen darüber, es er⸗ 
wähnt, daß ſämmtliche hier anweſende Prinzen und Prinzeſſinnen 
den vorgeſtern im Hoftheater gehaltenen großen Armenball beſuch 
ten und dort tanzten, und es findet es ungeheuerlich, daß wenn 
irgend „ein Duodezfürſt oder Prinzlein ſtirbt, es Hoftrauer gebe, 
ſelbſt für Victor Emanul eine ſolche gehalten worden ſei, wenn 
aber der Papſt, der erſte Souverän der Welt, das Oberhaupt der 
katholiſchen Kirche ſterbe, es Ballfeſte gebe und Prinz und Prin- 
zeſſin in Baiern tanzen.“ 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 14. Febr. Telegr. Abgeordnetenhaus. Zollde⸗ 
batte. Der Handelsminiſter erklärt, es ſei Pflicht der Regierung 
und der Volksvertretung, einen definitiven Zuſtand zu ſchaff en. 
Die gegen die Vorlage erhobenen Widerſprüche ſtänden im Wider⸗ 
ſpruch zu einander, die Vorlage halte die goldene Mittelſtraße ein 
und berückſichtige die reellen Verhältniſſe Der Miniſter conſtatirte, 
daß bei zahlreichen Induſtriezweigen ein Rückſchlag eingetreten und 
daß es daher nothwendig ſei, Reformen zu ſchaffen. Dieſelben 
könnten nicht blos in Zollherabſetzungen beſtehen, es müſſe vielmehr 
eine allgemeine Correctur vorgenommen werden. Auch müßten die 
Stimmen Ungarns gehört werden, endlich ſei Rückſicht auf das 
Ausland zu nehmen. Itrthümlich ſei es, von einem Tauſchhandel 
mit Ungarn bezüglich Erböhung der Finanzzölle für eine Erhöhung 
der Induſtriezölle zu reden. Oeſterreich brauche die Finanzoͤlle 
eben ſo gut wie Ungarn. Der Tarif trage keineswegs einen jo 
arg protectioniſtiſchen Charakter, wie man es ihm vorwerfe. Die 
Regierung habe an ihrem anfänglichen Programme, nämlich an 
der Aufhebung des engliſchen Nachtrags Vertrages, feſtgehalten, 
wünſche ferner die thunlichſte Feſtbaltung an dem Conventional⸗ 
Tarif und das Offenbalten der Möglichkeit, günſtige Verträge ab⸗ 
ſchlietzen zu können. Der Vertrag mit Deutſchland fei geſcheitert, 
weil Deutſchland augenblicklich keine dringende Urſache gehabt habe, 
den Vertrag fertig zu ſtellen, während Oeſterreich wegen des Aus⸗ 
gleichs an eine beſtimmte Friſt gebunden geweſen lei. Die Regie⸗ 
rung habe den Vertrag gewollt, wolle ihn noch und hoffe auch 
auf ſein Zuſtandekommen Die Regierung habe die Schutzzoll⸗ 
Partei nicht um den Preis des Tarifes für den 
wollen, ſondern vielmehr die Abſicht gehabt, die Juduſtrie zu 
kräftigen und zu fördern. Die Gegner des Tarifs möchten ſich 
wohl überlegen, welche Conſequenzen die Ablehnung desſelben nach 
ſich ziehen würde. Schließlich empfahl der Miniſter, auf die 
Specialdebatte einzugehen. (Beifall.) 

Dänemark. Kopenhagen, 14. Februar. Telegramm. Bei 
der heutigen Berathung des Budgets für das Miniſterium des 
Auswärtigen im Folkething erklätte der Miniſter des Auswärtigen 
auf eine ihm von dem Ausſchußberichterſtatter gegebene Veranlaſ— 
ſung, die Hoffnung auf Erhaltung des allgemeinen Friedens jet 
noch nicht aufgegeben, die Regierung ſei bemüht, Dänemark au⸗ 
ßerhalb der Begebenheiten zu halten, es liege im Augenblicke ent- 
!hieden nichts vor, was die Friedenshoffnungen der Regierung ab⸗ 
ſchwächen könnte. Zugleich deutele der Miniſter darauf hin, daß 
der (bereits telegraphiſch fignaliſirte) geſtrige Artikel der „Ber: 
lingske Tidende“ von der Regierung in 'pirirt ſei und desavouirte 
auf das beſtimmteſte das Gerücht betreffend die Sperrung der Oſt⸗ 
ſee und ähnliche Nachrichten, „woran übrigens kein vernünftiger 
Menſch geglaubt bätte.“ 

England. London, 14. Februar. Telegramm. Der Prinz 
von Wales und der Herzog von Connaught reiſen heuie Abend 
nach Berlin ab, um daſelbſt den Vermählungsfeierlichkeiten am 
königlichen Hofe beizuwohnen. — Der Parlaments. Unter⸗Staats⸗ 
ſekretär im Departement der Colonien, James Lowther, iſt nun⸗ 
mehr zum Generalſekretär für Irland ernannt. 
O ute findet in dem Garltonclub 
der conjervativen Deputirten ſtatt, welches den Zweck verfolgt, der 
Regierung Vertrauen zu ihrer Politik auszufpreaen und Unterſtü⸗ 
gung in der gegenwärtigen Kriſis zuzuſagen. Die unabhäugigen 
und liberalen D-putirten haben ein Comitee gebildet zur Ueber⸗ 
wachung des Verlaufes der orientaliſchen Frage. 

Italien. Rom, 14. Februar. Telegramm. Die Feierlich 
eiten bei der Beſtattung der Leiche des Pius IX. find geſtern 
Abend in ſehr erhebender Weiſe vor ſich gegangen Rur die ein⸗ 
geladenen Perſonen hatten Einlaß in die Kirche erhalten; vor der— 
ſelben halte ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt, die öffent: 
liche Ordnung wurde indeß in keiner Weiſe geſtoͤrt — Wie ver. 
lautet, werden fait alle 64 Kardinäle an dem Conclave Theil neh⸗ 
men. Die Speiſen für die im Gonclave verſammelten Cardinäle 
ſollen im Vatikan ſelbſt zubereitet werden. — Die „Italie“ will 
wiſſen, daß der engliſche Botſchafter dem Minifterpräfidenten De- 
pretis gegenüber die Erklärung abgeg⸗ben habe, daß die engliſche 
Regierung dem Vorgehen des Cardinal Maninng durchaus fremd 
gegenüberſtehe. — Die Nachricht, daß Garibaldi ſich am nächſten 
Sonnabend nach Rom begeben werde, wird von der „Agencia 
Stefani als unrichtig bezeichnet. 


— 


ein Meeting 


zwiſchen ihnen beſtehendes intimes Verhältniß ſchleßen ließ, und 
das gab dann feiner Hoffnung, ihn aus ihrer Geſellſchaft zu ziehen, 
den letzten Stoß Ueberdies begann es ihm auch in der Umgebung 
unheimlich zu werden, und noch vor Bertha's Eintritt war er 
entſchloſſen geweſen, ſich möglichſt bald zu entfernen, 

Als er dann fo plötzlich fortgegangen, ohne ſich nicht einmal, 
wie es die Höflichfeit gebot, von Alice zu verabſchieden, war es 
mit ihrem ſo lange zur Schau getragenen Frohſinn vorüber. Ihr 
Herz ſagte ihr, daß ihr Betragen der Tante gegenüber von ihm 
durchſchaut war, und fie kannte feinen Charakter ſchon genau 
genug, um zu ahnen, daß ſeine Entfernung die Verachtung aus⸗ 
drücken ſollte, die er gegen fie empfand und daß er nie wieder ihr 
Haus betreten werde. 

Um ihr das Leben noch unerträglicher zu machen, peinigten 
fie zugleich Arnold's ſinnloſe Eifer ucht und die Liebe des alten 
Gemahls. — In einſamen Stunden trat jetzt auch die drohende 
Geſtalt des blinden Vaters vor ihre Seele, er hatte ſie verflucht! 
— Zu einer andern Zeit wäre ſie darüber leicht hinweggegangen 
und hätte Gründe gefunden, das mahnende Gewiſſen zu beſchwich⸗ 
tigen, aber dieſe Zeit war vorüber; die Stunde der Vergeltung 
hatte geſchlagen; fie fühlte, daß fie ein Herz hatte, — daß ſie 
verachtet wurde, wo ſie liebte. — 

Ihr Leben, wie ſie es bisher geführt, fing an, ſie zu ermüden, 
ſie wollte nicht mehr gewinnen; es lag ihr an keiner Eroberung 
cht mehr durch Lachen und 
andere Dinge. Jetzt verloren ſich die Beſucher. Die herzloſe Alice 
hatte ſie bezaubert, die gefühlvolle wurde langweilig. Selbſt Arnold 
wurde ein Anderer gegen ſie. — Seit ſie ihm die Gefühle für 
Marwitz ſo offen bekannt hatte, quälte er ſie nicht mehr mit Mit- 
theilungen von ihm; er hörte aber auch auf der Sklave ihrer Lau⸗ 
nen zu ſein; auch für ibn verlor ſie den Zauber, und endlich ſah 
er in ihr nichts mehr, als den Dämon, der ihn zu allen ſchlechten 
Handlungen getrieben. 


| 


Ausgleich gewinnen | 


Yrovinzielles 


Flat ow, 14. Februar. In der geſtrigen Sitzung des Stable 
verordnetenkollegiums wurde an Stelle des erkrankten Beigeordne⸗ 
ten Elkuß, der Kämmerer Gelch als unbeſoldeter Beigeordneter 
und Ratbmann gewählt. Außerdem wurde in Vorſchlag gebracht, 
daß der Vorſtand der Synagogen-⸗Gemeinde erſucht werden tolle, 
bei dem demnächſt ſtat findenden Neubau der Synagoge auf dem 
Platze des alten Gebäudes, welches in der Mitte des Marktes 
ſteht, ſoweit ſeitwärts zu rücken, daß nur eine Fahrſtraße an der 
einen Seite übrig bleibt, um dadurch eine Vergrößerung des 
Marktplatzes herbeizuführen. — Theaterdirektor Reindel hat vor 
geſtern ſeine Vorſtellungen hierſelbſt mit dem Preisluſtſpiel „Blinde 
Kuh“ von Kneiſel vor ſchwach beſetztem Hauſe begonnen. | 

Zudel, 14. Februar. Am 9 d. Mts. wurde Herr Ahls“ 
dorff, der bisherige Bürgermeiſter zu Freyſtadt zum Bürgermeiſtet 
von Tuchel erwählt, ſeit 1876 die dritte und ſeit 12 Jahren die 
fünfte Bürgermeiſteswahl. In letzter Zeit hat die Stadt in bier 
ſer Beziehung wenig Glück gehabt und wäre es in jeder Beziehung 
wünſchenswerth, wenn dergleichen Wahlen jetzt für längere Zeit 
nicht wieder vorkommen dürften. 

Braunsberg, 13. Februar. Wie verlautet, fol die ſtaat⸗ 
liche Conceſſion für die evangeliſche hohere Privattöchterſchule hier 
ſelbſt dem Pfr. Löfflad entzogen werden. In dem Falle würde 
ſicherlich auch die katholiſche Privattöchterſchule bald ihr Ende er 
reichen. — Am Montag feierte der hieſige polytechniſche Verein 
unter Theilnahme von Gäſten aus den benachbarten Städten das 
Feſt ſeines 25jahrigen Beſtehens. 

Tilſit, 12. Februar. Nachdem den Lehrern der höheren 
Töchterſchule vom Miniſter der Wohnungs⸗Geldzuſchuß nicht be⸗ 
willigt iſt, hat nun auch die letzte Stadtverordnetenverfammlung 
den Zuſchuß trotz des günſtigen finanziellen Reſultats, welches die 
Töchterſchule aufzuweiſen hat, abgelehnt. Von Seiten eines Stadt⸗ 
verordneten wurde dabei erklärt, man habe ſich erſt kürzlich von 
der Regierung zu Gumbinnen beſcheinigen laſſen, daß man für 
die Schulen kein Geld mehr ausgeben könne. — Zu dem am 21., 
22, und 23. Juli hier ſtattfindenden Provinzial⸗Sangerfeſt werden 
bereits die vorzutragenden Geſange vom hieſigen Verein geübt. 
Da Comité hat 1200 A zur Anſchaffung von Noten bewilligt. 
Die neue Reitbabn in der Kaserne ſoll für die Feſttage zu einer 
Sängerhalle eingerichtet werden. Außerdem beabſichtigt man noch 
in Jacobsruhe für das Feſt verſchiedene Arrangements zu treffen. 
— Nach neueſter Verfügung des Miniſters wird der Staat die 
hieſige ſtädtiſche Realſchule mit dem 1 April 1879 übernehmen. 

Bromberg, 14. Februar. Die Regierung macht bekannt, 
daß in Foige der Mandatsniederlegung des Rittergutsbeſitzer von 
Kozlowski zu Jarontw, Kreis Inowrazlaw, die Neuwahl eines 
Reichstagsabgeordneten auf den 26. Marz anberaumt worden und 
der Königliche Landrat) Elsner von Gronow zu Mogilno zum 
Wahlkommiſſarius ernannt worden iſt. Die Auslegung der Wähler⸗ 
liſten beginnt mit dem 25. Februar er. 

Unter den geſtern polizeilich Verhafteten befand ſich auch ein 
Ehepaar, das in einem angeheiterten Zuftande auf der Straße in 
einen ſo lebhaften Streit gerathen war, daß die Polizei einſchrei⸗ 
ten und als die Excedenten ſich den Anordnungen nicht fügen 
wollten, dieſelben nach dem Polizeigefängniß führen mußte. Unier⸗ 
wegs drückten ſie ihre Unzufriedenheit über den Polizeibeamten fo 
unpaſſend aus, daß fie haute dielerhalb eine Poltzeiſtrafe von 12 
Ag erlegen mußten, wodurch der Reſt ihrer Baarſchaft verloren 
ung, und ihnen jo die Gelegenheit genommen wurde, die von 
ihnen ausgeſprochene Abſicht, „ihren Aerger zu vertrinken“ zur 
Ausführung zu bringen. 

Poſen, 13. Februar. Vor der Kriminaldeputation des hie⸗ 
ſigen Kreisgerichts unter Vorſitz des Herrn Kreisgerichtsrathes 
Gregor wurde heute ein Pretzproceß verhandelt. Angeklagt ſind der 
Redakteur des „Kurher Pozn “, Herr v. Zörawski, und der Redak⸗ 
teur des „Dziennik Pozn.*, Herr v. Bron kowskl. In dieſen bei⸗ 
den Zeitungen war nämlich eine R de des Abg. v. Lyskowski aus 
dem Abgeorduetenhauſe wiedergegeben. Lyskowski ſchilderte eine 
Sitzung des Thorner Aufklärungsvereins, welche durch Herrn Rex 
aufgelöſt wurde und tadelte hierbei das Verfahren des Herrn Rex 
in Ausdrücken, die für Herrn Rer nicht gerade ſchmeichelhaft wa⸗ 
ren. Wegen Wiedergabe dieſer Rede weren beide Redaktionen der 
Beleidigung des Herrn Rix angeklagt worden. Die Angeklagten 
beriefen ſich auf den $ 12 des Reichsſtrafgeſetzbuches, wonach wahr» 
beitögetreue Berichte über Verhandlungen eines Landtages oder 
einer Kammer eines zum Reiche gehörigen Staates von jeder 
Verantwortlichkeit frei bleiben ſollen. Dieſe Geſeßzbeſtimmung iſt 
jedoch bisher ſteis jo ausg legt worden, daß nicht einzelne Reden 
ſtraflos fern ſollen, ſondern nur ganze Berichte, alſo ſtets Reden 
und Gegenreden wiedergegeben ſein müſſen. Die Angeklagten 
traten nun in der heuligen Verhandlung den Beweis dafü: an, 
daß im „Dzienn. Poz.“ in derielben Nummer auch die Antworten 
auf die Rede des Herrn v. Lyskowski abgedruckt ſeien, dagegen 
im „Kurber Dorn * in einer vorbergebenden Nummer dieſe Ants 
mn 

Eines Tages ſagte er ihr ein kurzes Lebewohl für lauge Zeit, 
und von da an war er für ſie verſchwunden. Um ſich zu zer⸗ 
ſtreuen, b redete Alice ibren Mann wieder zu einer längeren Reife, 
in der Hoffnung, die Ferne und die Zeit würden Victor's Bild 
in ihr erbleichen laſſen. 

Viele Monate waren ſie fort. 


Alice hatte ſich wie eine 
Raſende den Zerſtreuungen bin f 


negeben; überall war ſie wo es 
Feſtlichkeiten gab, am liebſten, wenn ſie bis ſpät in die Nacht 
binein dauerten; kam fie dann ermüdet au Geiſt und Körper 
wieder nach Hauſe, mußte ſie Londa's Liebkoſungen dulden, die⸗ 
ſelben wo möglich erwidern, um wenigſtens vor ihm noch den Schein 
zu bewahren; dann, ja dann, war die alte Qual wieder da. Und 
anftatt, daß der Schlaf fie umfing, fand der helle Morgen ſie oft 
noch mit offenen Angen. 

Es zog ſie endlich nach Dresden zurück; ſollte ſie ihre hoff⸗ 
nungsloſe Liebe doch im Herzen tragen, ſo wolle ſie wenigſtens 
eine Luft mit dem kalten Manne athmen, der fie verſchmahte. 

Sie kehrten zurück. 

Plötzlich wurde Herr von Londa bedenklich krank. Nach des 
Arztes Ausſpruch ſollte die Krankheit eine langwierige werden und 
wenig Hoffnung zur Geneſung ſein. 

Schon waren Monate vergangen; — Alice pflegte den Ge— 
mahl und hörte wenig von dem, was draußen vorging, bis end⸗ 
lich die Nachricht von Victor's Verlobung ſie wie ein Gewitter⸗ 
ſchlag traf. 

Liebe, Haß und Rache durchwühlten ihr Herz, während ſie 
vor dem Bette ihres kranken Mannes ſaß Pläne auf Pläne 
durch kreuzten ihr Gehirn, ihr ganzes Sinnen war darauf gerichtet, 
wie und wodurch ſie das Glück der verhaßten Nebenbuhlerin ver⸗ 
nichten könne. 


Goriſetzung folgt) 


worten wiedergegeben jeien. 
Angeklagte freigeſprochen. 
Heute früb 10 Uhr fand die Submiſſion für die Bauarbeiten 
der Forts II., IV. IVa., ſtatt. 
bis 12½ pCt. die urſprünglichen Anſchläge. 


Mit Rüdfiht hierauf wurden beide der, als der Kaufmann, bedarf, iſt aber eine Haupturſache der mangel⸗ 


haften Achtung vieler Handwerker vor dem eigenen Stande. Die Ge— 
ſellſchaft hat aber das Recht, den Unterricht für ein empfundenes 


Die Gebote überftiegen von 6 ½' ] Bedürfniß vom Staate zu fordern. Daher iſt eine obligatoriſche Fort⸗ 
Die Entſcheidungbildungsſchule anzuſtreben und durch intenſivere Ausnützung der Arbeits— 


über die erfolgten Angebote dürfte nicht vor Ablauf von 14 Ta zeit den Lehrlingen die Freiheit zum Beſuch der Schule zu ermöglichen. 
gen geſchehen, zumal der Feſtungsbaudirektor zur Zeit verreiſt iſt. [ — Die ſtaatlich beſtimmte Prüfung der Lebrlinge würde nur ein Ge— 


Das Bereinswejen hat unter den Polen in letzter Zeit 
außerordentliche Nortſchritte gemacht, zahlreiche Vorſchußvereine find 
in den kleinen Städten und über hundert Bauernvereine auf dem 
Lande begründet worden, von denen die meiſten, wenn nicht direkt 
unter geiſtlicher Leitung, jo dech unter geiſtlichem Einfluſſe ſtehen. 
Andererſeits bat ſich aber auch neuerdings, namentlich hier in Po- 
ſen unter den polniſchen Arbeitern mehr Intereſſe für die Sozial- 
demokratie gezeigt. Der wliramontane „Orendownik“ klagt, daß 
bei der letzten ſozialdemokratiſcheu Verſammlung die polniſchen Ar⸗ 
beiter auffallend ſtark vertreten waren. Für die, namentlich in 
den weſtlichen Kreiſen der Provinzen zahlreich vorhandenen Katho— 
liken deutſcher Nationalität, welche bei den letzten Wahlen eine 
für die ultramontane Sache bedenkliche Hinneigung zu den von 
deutſcher Se ite aufgeſtellten Kandidaten zeigten, ſoll in nächſter 
Zeit ein in ultramontanem Sinne geleitetes Blättchen in deutſcher 
Sprache erſcheinen, welches in Frauſtadt verlegt wird. Es iſt in⸗ 
deß kaum anzunehmen, daß das neue Blatt im Stande ſein wird, 
den in jener Gegend ſtark verbreiteten und ſehr beliebten deutſch⸗ 
liberalen Blättern erfolgreiche Konkurrenz zu machen. 

Der „Kuryer Poznanski“ bat, wie er jagt, einen Brief von 
einer „Polin“ aus Galizien erhalten, in welchem die Dame die 
Polinnen unſerer Provinz in heißen Worten auffordert, der Trauer 
um den einzigen Monarchen, welcher nie die Theilung Polens an— 
erkannt und die Polen ſtets gegen ihre Verfolger vertheidigt hat 
dadurch Ausdruck zu geben, daß fie mindeſtens während eines Mo⸗ 
nats, während einer Woche, während einiger Tage oder wenn auch 
nur ſo lange wie die Trauerandachten in den Kirchen dauern, 
Trauerkleider anlegen. Der „Kurher Poznanski“ empfiehlt natür⸗ 

lich den Polinnen dieſe Aufforderung zur Beherzigung. — Wie 
der „Dziennik Poznanski“ mittheilt, haben ſehr viele Gutöbefiper 
unſerer Provinz beſchloſſen, Sonnabend hierher zu kommen, um 
der Trauerandacht für Pius IX (als Oberhaupt der Kirche und 
als herzlichſten und treueſten Freund Polens) beizuwohnen. 


Loc ales. 


Thorn, 15. Februar. 

— Im Handwerkerverein hielt geſtern der Wanderlehrer des Vereins 
für Verbreitung von Volksbildung, Herr Julius Keller, einen Vortrag 
über die Hebung des Lehrlingsweſens. Redner gab nach einem einlei⸗ 
tenden Hinweis auf die Schickſale der G. O., aus welcher das Lehrlings- 
weſen wiederum hervorragt, eine Ueberſicht der geſetzlichen Regelung des 
Lehrlingsweſens in verſchiedenen Ländern. England kennt fein Lehr: 
lingsgeſetz und die Regelung des Lehrlingsverhältniſſes iſt dort der freien 
Vereinbarung überlaſſen. Seit dem Jahre 1542 beſtand ein bezügliches 
Geſetz in England. Als aber die Großinduſtrie mit der Entwickelung 
der Dampfkraft ihren Aufſchwung nahm, gelang es dieſen Kreiſen, nach 
einer faſt dreißigjährigen Agitation die Aufhebung dieſer Schutzbeſtim⸗ 
mungen zu bewirken. Dieſer mangelnde geſetzliche Schutz führte in dem 
freien Lande die practiſchen Briten bald auf den Weg der freien Thätig⸗ 
keit. So entſtanden die trade unions, weiche Anfangs hauptſächlich das 
Lehrlingsweſen im Auge hatten, und ſo iſt in England bis zur Stunde 
ohne Geſetz das Lehrlingsweſen durch freie Vereinsthätigkeit der Inte⸗ 
reſſenten geregelt. In Frankreich beſteht ſeit den fünfziger Jahren ein 
Geſetz. Das früber beſtehende war durch die große Revolution aufge⸗ 
hoben worden. Das jetzt zu Recht beſtehende Geſetz beſtimmt u. A., 
daß ohne ſchriftlichen Contract der Lehrvertrag hinfällig iſt; daß der 
Lehrherr durch den Vertrag gehalten ſein ſoll, dem Lehrling die nöthige 
Zeit zu ſeiner Ausbildung zu geſtatten; daß der Lehrling nur während 
10 Stunden und nur am Tage beſchäftigt werden darf; daß Streitigkei⸗ 
ten durch ein Schieds- oder Gewerbegericht entſchieden werden, u. dergt. 
In der Schweiz exiſtirt kein derartiges Geſetz. Erſt in neuerer Zeit 
hat man durch die Fabrikgeſetzgebung verſucht, einige Schutzbeſtimmun⸗ 
gen für die Lehrlinge zu erlaſſen. Aber auch in dieſem bürgerlichtüchti⸗ 
gen und gewerbthätigen Lande ſchuf die freie Thätigkeit einen wirkſamen 
Schutz. So entſtand namentlich ein Centralverein in Keriſau, Canton 
Appenzell, welcher für die Ausbildung der Lehrlinge ſorgt, ſolche dem Ge— 
werbe zuführt aus Kindern, welche ſonſt die Fabrik hätten beſuchen müſ— 
fen, die herangebildeten Lehrlinge zu ihrer völligen techniſchen Ausbil⸗ 
dung weiter unterſtützt u. ſ w. Der Verein läßt ſich von ſeinen Schützlingen, 
ſobald dieſe ſelbſtſtändig geworden, die verauslagten Unkoſten zurückzu⸗ 
zahlen. Und bis jetzt hat die Erfahrung gelehrt, daß von Hundert 
Zöglingen des Vereins 95 dieſer Verpflichtung willig nachgekommen find, 
In Dänemark exiſtirt ein ähnlicher Centralverein in Kopenhagen. 
Bei uns enthält die G. -O. vom 21. Juni nur oberflächliche Beſtimmun— 
gen. Gefallen find die Prüfungsbeſtimmungen vor Aufnahme des Lehr⸗ 
lings und Geſellen in das Gewerbe. Viel mehr iſt thatſächlich nicht auf⸗ 
gehoben worden. Jedem Vertragſchließenden ſteht es frei, durch eine 
Conventionalſtrafe dem Contracte eine feſte Baſis zu geben. 

Dagegen find die Lehrlinge durch die G.-Orohne rechten Schutz. Das 
Fabrikgeſetz giebt den jugendlichen Fabrikarbeitern einen Schutz, deſſen 
die gleichaltrigen Lehrlinge entbehren, da letztere oft über die gebührliche 
Dauer beſchäftigt werden, ſebr zum Nachtheil für den Nachwuchs des 
ganzen Standes. Wenn geſagt werde, das Handwerk ginge in Folge 
des ungeordneten Lehrlingsweſens zu Grunde — er Redner ſei ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht dieſer Meinung — ſo ſei dies ein Armutoszeugniß für 
die Meiſter. Es müßte doch traurig um das Handwerk ſtehen, wenn 
die Lebrlinge feinen Ruin berbeiführen könnten. Sobald nur die Mei- 
ſter ihre Pflicht erkannt hätten, ſei es unſchwer, dem empfundenen Uebel⸗ 
ſtande abzuhelfen. Mit polizeilichen Zwangsmaßregeln laſſe ſich dies 
allerdings nicht erzielen, denn die Frage ſei die: wie iſt der Gewerbe⸗ 
ſtand leiſtungs⸗ event. concurrenzfähig zu machen Die Lehrlingsfrage 


fühl behaglicher Sicherheit erzeugen, welches das Weiterſtreben unter 
gräbt. Beſſer ſind daher in dieſem Sinne die Ausſtellungen von Lebr⸗ 
lingsarbeiten dienlich, da dieſe den Ehrgeiz wecken und dem Publikum 
Gelegenheit geben, ſich ein Urtheil über den Meiſter zu bilden, dem ſie 
ihr Kind in die Lehre geben wollen. Namentlich aber ift die Errichtung 
von Fachſchulen und Lehrwerkſtätten nothwendig, deren Errichtung ja 
bereits mehrfach ſtaatliche Unterſtützung findet. So gründeten zu Auen 
in Sachſen die Blecharbeiter eine ſolche Fachſchule, zu deren Bau die 
ſächſiſche Regierung 90000 Ar unverzinslich und außerdem eine jährliche 
Subvention gab. Die in dieſe Anſtalt Aufzunehmenden haben zuvor 
bei einem Meiſter ihre Lehrzeit zu abſolviren und erhalten dann 
wöchentlich 22 Stunden theoretiſchen und 22 Stunden practiſchen Unter⸗ 
richt. Es verſteht ſich, daß tüchtige Handwerker aus ſolcher Schule her— 
vorgehen. So baben denn aut ferner die Holzſchneider mit Subvention 
der Kgl. Regierung in Magdeburg eine Fachſchule begründet, und die 
Uhrmacher beabſichtigen in Sachſen eine ſolche zu begründen. Sollte 
daber ſich einmal eine derartige Propaganda eröffnen, ſo iſt dieſelbe im 
Intereſſe des ganzen Gewerkſtandes zu unterſtützen. Am Orte ſelbſt aber 
iſt die Gründung von Lehrwerkſtätten im Wege freier Vereinigung mög⸗ 
lichſt anzuſtreben. Wie fördernd und wie einfach ſolche ſind, beweiſen die 
vielen derartigen exiſtirenden Inſtitute, ſo in Berlin 22 Werkſtätten der Bar 
bierherren. — Zur Hebung der Intelligenz der Lehrlinge ift namentlich auch 
deren geſellſchaftliche Ausbildung ins Auge zu faſſen. Der Erwägung 
der Verſammlung unterbreitete Redner dieſerhalb unter Berückſichtigung 
der localen Verhältniſſe die Gründung wohleingerichteter Lehrlingsher⸗ 
bergen, die Veranſtaltung von Unterhaltungsabenden für die Lehrlinge, 
die Gründung von Lebrlingskrankenkaſſen, das Zahlen eines ſucceſſive 
ſteigenden Lohnes, namentlich aber den Abſchluß ſchriftlicher Verträge. 
Dem Handwerkervereine empfahl er die Durchführung dieſer Vorſchläge, 
nach denen andererorts, z. B. in Greiz, auf ſeine Veranlaſſung die Handwer⸗ 
kervereine in freier Thätigkeit das Lehrlingsweſen in wünſchenswertheſter 
Weiſe regulirt hätten. Wenn überall im Vaterlande eine ſolche freie 
Thätigkeit ſich entfalte, würde das Eingreifen der Legislative überflüſſig 
werden. 

— Eine Fülle fruchtbarer Gedanken! Auf welchen Boden werden ſie 
gefallen fein? 

— Wegen Krankheit des Herrn Grebe fällt im Stadttheater die heu⸗ 
tige Vorſtellung von Lortzing's Waffenſchmied aus. 

— Die ſlädtiſchen Chanſſecen haben bei der diesjährigen Ausbietung, 
für welche geſtern Termin anſtand, einen Mehrertrag von Summa 3000 
Ar ergeben. 

— Crajekt über die Weichſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und 
Nacht per Kahn und Prahm; Warlubien-Graudenz: zu Fuß über die 
Eisdecke nur bei Tage, bei Nacht unterbrochen; Terespol-⸗Kulm: bei Tag 
und Nacht per Kahn. 

—. Das „Weſtpr. Volksbl.“ bringt heute die Mittheilung zu der Ges 
dächtnißfeier für den verſtorbenen Papſt in der Diöceſe Kulm, daß die 
feierlichen Exequien in allen katboliſchen Kirchen erſt am nächſten 
Mittwoch, 20. Februar, und das feierliche Hochamt für die Papſtwahl 
am 21. d. Mts. ſtattfinden werde. Der betr. Erlaß des Biſchofs wird 
am nächſten Sonntag in ſämmilichen katholiſchen Kirchen von den Kan⸗ 
zeln herab verkündigt werden. 

— verbeſſerung des Eelephons. Der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Paris hat Mr. Trouve einen Plan mitgetheilt, wonach die durch ein 
Bellbſches Telephon in eine Leitung geſandten Stromwellen unbegrenzt 
ſollen verſtärkt werden können. Trouve will die Zahl der ſchwingenden 
Diapbragmen vervielfältigen und die durch jedes einzelne derſelben her⸗ 
vorgebrachten Ströme zu einer einzigen Stromwelle von größerer Kraft 
vereinigen. Er verwendet alſd anſtatt des einfachen Diaphragmas in Bell's 
Telephon eine Gruppe von fünf Diaphragmen, welche er eine würfelförmige 
Kammer bilden läßt. Die ſechste Seite dieſes Würfels bleibt offen und 
in dieſelbe mündet das Mundftüd. Jedes Diaphragma ſchwingt ſelbſtändig 
und wirkt eben ſo auf ſeine eigene Inductionsrolle und ſeinen Magneten. 
Indem er die durch alle dieſe Magnete erzeugten Ströme vereinigt, 
bekommt Trouve einen Strom, dee im graden Verhältniß zur Zahl der 
verwendeten Magnete ſteht. Anſtatt des Würfels kann man auch ein 
Vieleck herſtellen, deſſen Seiten durch eine unbegrenzte Zahl von frei⸗ 
ſchwingenden Diaphragmen gebildet werden und wodurch man eine be⸗ 
liebige Stromſtärke erreichen kann. Trouve ſcheint bierbei, wie das Dr. 
Stephan'ſche Archiv meint, eine ganze Gruppe von Telephonen benutzt zu 
haben. 

— Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 157. Pr. Klaſ⸗ 
ſenlotterie fielen: 

4 Gewinne zu 15000 Mk. auf Nr. 4895 19170 32173 81804, 

1 Gewinn zu 6000 Mk. auf Nr. 33887. 

37 Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 7179 8000 8013 10527 10613 
11847 13713 14692 23465 24594 26167 36287 37306 44034 45075 48545 
49832 53259 56808 60998 63689 67582 69421 72791 73916 75519 81145 
81871 83671 84001 85578 86590 89381 91585 91693 93507 94803. 

41 Gewinne zu 1500 Mark auf Nr. 1977 2886 3980 5064 6794 7154 
10295 12290 14966 15216 15647 18350 1889: 28884 28914 37423 37493 
42617 46584 50482 52668 53202 55389 56090 60672 60685 60903 62527 
63964 66236 68969 71812 74566 74955 75590 88035 90190 92820 93702 
94021 94503. 

73 Gewinne zu 600 Mark auf Nr. 919 1477 3046 4145 5030 6098 
6236 7121 9305 10479 13340 14449 15759 16014 17596 18879 19467 
20129 20479 24542 24579 24963 26587 26918 27438 28082 28291 30181 
31149 31438 31544 32823 32890 35536 35616 35743 37834 40480 40896 
42463 42669 42712 42747 43671 43770 44809 48553 48875 49894 54070 
54253 57428 58082 58199 60321 61570 67085 70723 72297 74402 76710 
78235 78752 79860 82395 86664 87515 88181 91198 91230 91544 92236 


ift eine Crziehungsfrage. Die größte Verpflichtung zur Heranbildung! 92509. 


des Lehrlings zu größerer Leiſtungsfähigkeit trifft daber die Schule. Auf fie 
ſei der unſerem Volke fo ſehr mangelnde Kunſiſinn zurückzuführen. Es 
fehle ein intenſiver Unterricht in den Naturwiſſenſchaften, welcher ver⸗ 
bunden mit der Anſchauung ſehr bildend in dieſer Richtung wirke. So⸗ 
dann mangele es an einem genügenden Zeichenunterricht, namentlich aber 
auch an genügendem Turnunterricht. In dieſer Richtung ſei vorzugehen. 

An die Schule aber bat ſich die Fortbildungsſchule zu reihen und 
zwar eine obligatoriſche allgemeine und eine facultative gewerbliche, deren 
Beſuch von erſterer diſpenſirt. Da aber die momentanen Verhältniſſe 
nur die letztere obligatoriſch geſtatten, ſo iſt zunächſt für den Beſuch 
dieſer einzuſtehen. Zwar wachſen aus den Kreiſen der Handwerksmeiſter 
die Gegner der obligatoriſchen Gewerbefortbildungsſchule immer mehr, 
da die Meiſter nicht einſehen, wie ſehr dieſes Inſtitut durch Abnahme 
der ihnen obliegenden Pflichten ihr eigenes Intereſſe fördert. Dem 
Meiſter fehlt es an Zeit und vielfach auch an der Gabe, dem Lehrlinge 
jene allgemeinen Kenntniſſe zu lehren, deren er als ein geſchäftstüchtiger 
und ſeiner Aufgabe ſich bewußter Handwerker bedarf. Der Mangel 


— Perhaftet: geſtern drei Perſonen wegen Bettelns und Vagabondi⸗ 
rens. 


Fonds- und Produkten-Botle. 


Thora, den 15. Februar. R Werner, vereid Handelsmakler. 
Wetter: trocken, leichter Froſt. Umſatz gering ca. 85 Tonnen. Preiſe 
etwas feſter. 

Es wurde bezahlt für je 1000 Klar: 
Weizen 129 pfd. holl. glaſig 205 KA. 

do. 127 pfd. hol. bunt 205 A. 

do. 127 do. do. do. 208 Ar. 
Roggen 127.129 Ax. 

Erbſen 130 A. 
Lupine gelb 92 A. 
do blau 86 Ax. 
roth. Klee alt per 50 Kilo 35 Ar. 


dieſer Beſtimmtheit, deren heutzutage jeder Gewerbetreibende nicht min⸗JRoggen⸗Kleie 4,30 KA. 


Danzig, den 14. Februar. Wetter: ſchoͤn bei mäßigem Froſt. 
Wind: W 

Weizen loco iſt heute zu feſten unveränderten Preiſen, beſonders in 
den beſſeren Gattungen, willig gekauft, abfallende weniger beliebt. Es 
wurde bezahlt für roth 124 pfd. 206 Apr, bunt und bellfarbig 115126 
pfd. 188-212 Ax, glaſig 126/7 pfd. 216 Ar, hellbunt 121-128 pfd. 
211228 A, bochbunt glaſig 129/133 pfd. 231235 Ax per Tonne. 
Für ruſſiſchen Weizen wurden bei mäßiger Zufuhr willig unveränderte 
Preiſe gezablt. Ordinär 110/11 brachte 155—160 Ax, abfallend beſetzt 
115 117 pfd. 170 178, Gbirka 116—121 pfd. 181-184 Ar, bunt 
krank und naß 117 120 pfd. 190 A, roth Winter⸗ 126/7 pfd. 196, 
198 A, bunt 119/20 pfd. 196 Ag, beſſerer 128—130 pfd. 205 —207 
Ax, Ghirka 133 pfd. 205 A, bunt 124/5 pfd. 206 KAM. rothmilde 123 
bis 127 pfd. 207 - 211 A, beſſerer 125 pfd. 215 A, hellbunt 117 bis 
123 pfd. 219-225 A, Sendomirka boch bunt 126/7 pfd. 231—236 A. 
55 hochbunt 131 pfd. 237 Ag, weiß 127 131 pfd. 241243 Ax per 

onne. 

Roggen loco matter. Verkauft wurde unterpolniſcher und inländi⸗ 
ſcher 122 pfd. 134 A, 125 pfd. 138 Ag, 126/7 pfd. 139% Ax, 127 pfd 
141 &, polniſcher 119 pfd. 128 Ag, 121 pfd. 131 Ag, 122 pfd. 132 
Ax, ruſſiſcher 111/2 pfd. 118½ Ax, 114 pfd. 121½ Ar, 116 pfd. 124 
Ax, 117 pfd. 125 Ar per Tonne bezahlt. — Gerſte loco große 113 
pfd. 167, 168 A, beſſere 113 pfd. 170 KA, kleine 107 pfd. 143 Ax, 
ruſſiſche 104, 106 pfd. beſetzt 130 Ag, beſſere 105 pfd. 135 Ag, Futter 
96-106 pfd. 118, 119 A per Tonne bezablt. — Erbſen loco Koch⸗ 
145 Ax per Tonne bezahlt. — Spiritus loco wurde ein kleines Pöſt⸗ 


chen zu 49,50 Ax verkauft. 


Breslau, den 14. Februar. — Albert Cohn. — 

Weizen weißer 18,00 19,80 -20,80 -—-— Ax, gelber 16,40 — 
17,40 - 19,60 — Ar per 100 Kilo. Rogen ſchleſiſcher 12,00 — 
13,00 - 13,80 Ag galiz. 11,20 12,20 - 13,20 per 100 Kilo. — 
Gerſte 11½0 12,00 13,80 15,00 16,20 A per 100 Kilo. — Ha: 
fer 10,80 - 12,30 - 13,40 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,50 
15,50 — 16,50 Ag, Futter- 12,50 13,50 14,50 A per 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 11,80 12,80 13,60 A per 100 Kilo. — Win⸗ 
terraps 31,00 - 27,75— 26,75 Ar per 100 Kilo. — Winterrübſen 
29,75 26,75 25,75 A per 100 Kilo. — Sommerrübſen 28,00 
— 25,00 — 24,00 A per 100 Kilo. — Ra pskuchen 7,20—7,40 Ar 
per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 44,00 52,00 Af weiß 
45,00 — 55,00 — 62,00 - 68,00 Ax per 50 Kilo. 


Magdeburg, den 14. Februar. 

Weizen 190-215 Ar, Roggen 145-156 Ar, Gerſte 150—218 
Ax, Hafer 130 155 A per 1000 Kilo. 

Kartoffelſpiritus. Locowaare gewichen, Termine flauer Loco ohne 
Faß 52 à 51.8 Ax per 10,000 % mit Uebernahme der Gebinde & 4 
Ax per 100 Liter. — Rübenſpiritus flau. Loco fehlt. 


Berlin, den 14 Februar. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: NNW. Barometer 28,1. Thermometer früh —— 2 Grad. 
Witterung: feucht. 

Am beutigen Getreidemarkt bekundete ſich eine recht feſte Stimmung, 
und ſowohl für effektive Waare, als auch für Termine find etwas beſſere 
Preiſe erreicht worden, doch blieb das Geſchäft ſehr beſchränkt. 

Rülöl war zwar etwas niedriger im Werthe, dabei jedoch ziemlich 
feſt gehalten. Gek. 100 Ctr. 

Mit Spiritus war es mäßig feſt, aber die Preiſe haben nicht we⸗ 
ſentlich dabei gewonnen. 


Weizen loco 185225 K pr. 1000 Kilo nach Qualität gefors⸗ 


dert., gelber märkiſcher und uckermärkiſcher 198 - 200 A ab Bahn 
bez. Roggen loco 137 150 KA per 10% Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. Ruſſ. 137—141 & ab Bahn bez., inländiſcher 138-147 A ab 
Bahn bez. — Mais loco alter per 1000 Kilo 152-155 A nach Qual. 
gefordert. — Gerſte loco 120195 & per 1000 Kilo nach Qual. gefor⸗ 
dert. — Hafer loco 105--165 K per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. 
ft u. weſtpr. 115 135 A bez. Ruſſ. 110-135 Ax bez. Pomm. 125 
137 Ax bez. Schleſ. 125—137 Ax bez. Böhm. 125 137 A ab Bahn 
bez., feiner weißer ruſſiſcher 140147 Aab Babn bezahlt. — Erbſen. 
Kochwaare 150-195 Ar per 1000 Kilo Futterwaare 135--150 A per 
1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,00 27,00 Ag bez., 
Nr. 0 u. 1: 26,50 — 25,50 A bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 —20,50 
Ax bez. Nr. 0 u. 1: 20,00 —18,% bez. — Oelſaaten. Raps 310 bis 
330 A bez, Rübſen 310—325 per 1000 Kilo bez. — Rüböl loco 
70 Arx bez. Leinöl loco 61 A bez. — Petroleum loco incl. Faß 24,6 
Ax bez. — Spiritus loco ohne Faß 51,3 A bezahlt. 


— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,59 B. — Sovereigns 20,33 B. — 20 Fres 
Stück 16,20 B. — Dollars 4,185 G. — Imperials p. 500 Gr. 1392,75 
et bz. — Franz. Bankn. — — — Oeſterr. Silberg. 177,50 bz. 


Telegraphische Sehluss course. 


Berlin, den 15. Februar 1878. 14./2.78. 
Fonds = Test, 
uss. Banknoten „5 215—35 
Warschau 8 Tage . 217600215 
olg. Pfandbr. 5% “ / . 66—20 65 —60 
ln. Liguilationshrismfe e 58—30| 58 
Westpreuss. Pfandbriefe 96 95 90 
Y usipreur, do. 1¼ 70 a 101—40 101—50 
Posner do. neue 4% . . 94—60 94—50 
Pesir. Basknoten . Su TE 170- 10116990 
Missent3 Command, Anh.. 117 114—75 
Weizen, gelber‘ , . 
April-Mai Pa: Bor 206 — 501206-- 50 
Mai-Juni n 2 298 208 
Hogge s 
PL. 3 6 Ltr See 145 
Februar . „ 146 
April- Mai. ir Fa TEL . 146 — 500147 
Mai- Juni:! Il, N 145—50/145-.50 
Rüböl. 
April! 69-300 68 70 
Mai-Juui 5 SDR 68—70| 68-80 
Spiritus. 
looo ee „ 51205530 
Februar J er 7 | 
April-Ma i 7 52801 8830 
Wechseldiskontoe . . . . „272.2. 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 15. Februar. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 4 Fuß 7 Zoll. 


suferate Teltower Nübchen 


empfiehlt Carl Spiller. 

Braunsberger 22 Fl. 

eute früh 5 Uhr endete ein 
ae Tod die langen Leiden uns Kulmbacher 16 7 
ſerer geliebten Gattin, Mutter, Pilſener 14 x 
Schwieger⸗ und Großmutter Doppel Graetzer 30 

Therese geb. Wilhelm, 2 m: 
im Alter von 61 Jahren, was Thorner Lagerbier 30 , 
on um 575 Theilnahme bittend, Engl. Porter 9 5 

iermit tiefbetrübt anzeigen. 

Glatz u. Breslau, d. 14. Febr. 1878. Pale Ale 7 7 


für je 3 A, offeriert in feiner Waare 
B. Zeidler. 


A. Kammler, 
Lazatetb⸗Inſpektor a. D. 
Anna Scherka geb. Kammler 
als Tochter. 

Carl Scherka, Ober⸗Telegraphen⸗ 


G egen Düfte 


Aſſiſtent als Schwiegerſohn. Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
Marie Scherka als Enkelin. mung, Katarrh, Kinder- 
krankheiten, giebt es 


nichts Beſſeres, als den 
L. W. Egers'ſchen Fen⸗ 
chelhonig. Nur echt, 
wenn die Flaſehe Sie⸗ 
gel, Facſimile, ſowie 
die im Glaſe ein⸗ 
gebrannte Firma von 
„L W. Egers in Bres⸗ 
lau“ trägt, und iſt allein 
zu haben in Thorn bei 
Heinrich Netz und Hugo 


Claass 
. 


Für bemooste Burschen und solche, die es 
werden wollen! 
Neu! 


Humoristisch ! | 
Unentbehrlich für 
alle Studenten und 

Philister. 


Soeben erschien und ist 


Rathskeller 


Heute Sonnabend, 16. Abende 6 Uhr. 
Wurſt⸗Picknick. 


Aus Dankbarkeit gegen Frl. Hexing, 
welche ſo gütig war, 3 unbemittelte 
Frauen unſerer Anſtalt unentgeltlich 
im Zuſchneiden von Garderobeſachen 
zu unterrichten, erlauben wir uns die 
Damen Thorn's darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die Lehrmethode von Frl 
Hering eine ganz vorzügliche iſt Wir 
können ſie daher nur dringend 
empfehlen, da der Unterricht nicht allein 
leicht faßlich, ſondern auch ſo praktiſch 
iſt, daß die 3 unterrichteten Frauen 
ſehr gut arbeiten und jetzt ſchon dadurch 
viele Vortheile erreichen. 

Der Vorſtand zur Unterſtützung 
durch Arbeit. 


Berichtigung. 

In dem Heirathsgeſuch der Thorner 
Zeitung dom 13. Februar cr. unter 
der Chiffre J. M. 28 ſoll es nicht 
heißen 1,500 Mark ſondern 15000 


Mark. 
vorräthig in allen Buch- 


Schmackhaftes türk. Pflau⸗ an 


menmus offerirt Carl Spiller. Dies ist der Herr Studiosus Fass, 
Von aussen rund, von innen nass!“ 


Buchhandlung von Waller Lambecſ e. 6. Wıllimtzig. 
Die Prapinzial Zucht und Maſtoieh-Ausſtellung 
n Danzi 


findet inden Tagen vom 3. bis 5. Mai d. J. in Verbindung mit einer ins 
ternationalen Maſchinen⸗Ausſtellung ſtatt. 
An Geldprämien kommen zur Vertheilung: 


225 | 
ea 4 
80 — Der Kneipabend. 
BEE Allerhand Studentenulk 
8. in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. 
* 51/4 Bog. 80 eleg. geh. Preis M. 2. 40 = 
S Fr. 3. 20. 
2 2 2 Verlag v. Georg Frobeen &. 
222 2 
025 Cie., Bern. 
388 
= — — TREE 
25 2 — — er — 
2 Das 120 Seiten (dicker * 
535 ftarte Buch Gicht und 
85 
2 5 5 Rheumatismus, 
525 eine leicht verſtändliche, vielfach bewähr⸗ 
8 8 te Anleitung re Selbſtbehandlung die- 
225 ſer ſchmerzhaften Leiden, wird gegen 
58. Einſendung von 30 9. in Brie marken 
S 2 franco verſandt von Richter's Verlags- 
= 3 E Anfalt in Leipzig. — Die beige druckten 
2 82 Atteſte beweiſen die außerordentlichen 
= 353 eilerfolge der darin empfohlenen Kur. 
2 2 2 — 2 . 
8 = Zöpfe werden zu 1 M. gut und 
8 ſauber gearbeitet Gerechteſtr 107. 
Obiges Buch iſt vorräthig in der“ Einen Uhrmacherlehr ing ſucht 


1) für Pferdezuchtmaterial 6000 Ar, 
2) für Rindriehzuchtmaterial 8100 „ 
3) für Maſtvieb 5000 „ 


außerdem aber noch eine größere Anzahl Ehrenpreiſe. 

Die Ausſtellung von Pferde- und Rindvieb-Zuchtmaterial iſt nur Weſt— 
preußiſchen Züchtern bezw. Beſitzern geſtattet Die Beſchickung der Maſtvieh⸗ 
Ausſtellung, ſowie der Schau von Schaf- und Schweinezuchtmaterial (für 
welche letztere keine Prämien ausgeworfen ſind), ſteht auch Züchtern und Be— 
figern aus Ofipreußen, ſowie den öſtlichen Kreiſen der Provinz; Pommern frei 

Anmeldungen bis zum 15. Mai c. nimmt das Generalſekretariat des 
Ceutralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe in Danzig entgegen und über- 
ſendet Programme auf Wunſch. 


Hamelnſche Anzeigen 


zum Beſten der Armen. 


Gegründet vom Senior Dr. theol. und phil. F. G. F. Schläger. 
Herausgeber Conſul a. D. und Senator Aug. Schläger. 


Der Jahrgang des Blattes koſtet 4 Ar exol. Bringerlobn. (Nr. 1749 
des Zeitungs⸗Catalogs.) Inſertionsgebühren 10 & die Corpuszeile. Eiſchei⸗ 
nen Sonntag, Mittwoch und nach Bedarf Extrablätter. 


Dies Blatt, gegründet 1823, fährt fort, als alleinige Anfgabe die Ver⸗ 
breitung und Befeſtigung freiheitlicher Grundſätze in alle Schichten unſeres 
Volkes zu bringen, iſt vollſtändig unabhängig, unparthetiſch und hier am Mei- 
ſten verbreitet, fo daß Inſerate durchſchlagenden Erfolg erzielen. Raum fin— 
det alles Gemeinnützige, kurze politſche Umſchau, Lokale » und Gemeindeangele⸗ 
genheiten. Kirchliche Anſchauungen der verſchiedenen Richtungen, kurz alles, 
was ein Lokalblatt bringen muß. Mitarbeiter ſind willkommen. | 


Verantwortlicher Redakteux Fritz 


HALT. 


in „Arenz Hoötel“ 


Araberſtraße 126. 1. Etage 
5. Zimmer Nro. 5. 


werde ich Heute, Sonnabend den 16. und Sonntag den 17. d. Mts. die Waa⸗ 
ren⸗Beſtände der Haarhandlung und Fabrik von Haararbeiten von Louis So- 
rauer in Poſen, einzeln, oder zuſammen gegen gleich baare Zahlung verkau⸗ 
kaufen, und erlaube mir der hieſigen und auswärtigen Damenwelt nachſtehend 
die Waare aufzufübren und erſuche böflichſt dieſe Gelegenheit nicht gleichgültig 
vorübergehen zu laſſen, denn es wird ſich ſchwerlich noch darbieten, ſich für ein 
Spettgelb den ſchönſten Haarſchmuck anſchaſſen zu können. 


Es kommen zum Verkauf: 


500 St. feine Haarzöpfe in allen Farben. 
150 St. Locker, Cbiguons, diverſe Puffen, Haareinlazen, Locken, Haar⸗ 
ſcheitel, Armbänder und Uhrketten. 
Eine Parthie Menſchea haare für Friſeure 
Auch ſteht die Geſchäftseinrichtung zum Verkauf. 
Der Verkauf beginnt Sonnabend den 36 von Morgens s Uhr 
an, und endigt Sonntag den 19. um 3 Uhr Na mittags. 


Der Maſſeu⸗Liquidator. 


Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft, 


Directe Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg m New ⸗ Jork, 


Hävre anlaufend, vermittelſt der großen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Herder 20. Februar. Gellert 6 März. Holsatia 20 März. 
Suevia 27. Februar. Frisia 13. März. Lessing 27. März. 
(15) und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


Zeiten Hamburg e Weſtindien, 
Hävre aulaufend, nach verſchied. Häfen Weſtindiens u der Weſtküſte Amerikas 
Rhenania, 22. Februar Vandalia 8 März. Silesia 22. März. 
und weiter regelmäßig aın 8. und 22 jeden Monats. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertbeilt der General-Bevollmächtiat, 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 


in HAMBURG. 
Admiralitätſtraße Nr. 33/34. (Telenramm-Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie in Thorn der conceſſionirte Agent J. 8 Caro. 


Haasenstein & Vogler 


Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 
Berlin 
77. Zeirpzigerstrasse 77. 
Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe— 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterteichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptz itungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif-Preiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte 


zu gewähren. 
Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, zuverläffigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 
Zeitungsverzeichnisse gratis. 


L. H. M. C. Bekanntmachung betreffend 
* Futterfleischmehl 
1. 


Liebigs Extract of Hat Lompany, Lim. London. 


En 

1 r IR 

1 K Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf- 
e merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 
ve vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das 
in Fray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 
nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, in den 
Handel kommt, worauf besonders zu achten ıst. 


Jutterfleiſchmehl 
Hebig'ſchen Fleiſch-Exlract-Comp guie 


mit garantirtem Gehalt von 70 bis 75 pCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen 
10 bis 12 pC.. Fett 
empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut- 
termittel zur Aufzucht und Mäſtung für 


RNindvieh und Schweine 
ab. meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Wallwitzhafen, 
Leipzig, Bautzen, Görlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
gern mit äußerſten Preiſen und Proben. 


Julius Meissner, Leipzig. 


Correſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch-Extract⸗Compagnie für Dünge- und 
Futtermittel. (H 3148) 


Jod nehme die gegen die Gafthaus- 
beſitzerin Marie Krüger in Bflott 
garten am 5. und 6. Februar zuge, 
Stollwerck'" Bonbons] fügte Beleidigung hierdurch öffentlich 
seit 40 Jahren bewährt, vorräthig in! zurück. 

versiegelten Packeten & 50 Pf Blottgarten, den 14. Februar 1878. 
In Thorn bei L. Dammann & Kordes Casimir Wiesniewski. 

® 


Friedr. Schulz, Conditor R. Tarrey und 
reiteſtraße 454 2 Zimmer, Küche 
Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Nach Vorschrift des Universitäts-Pro 


ondıtor A. Wiese. 
u. Zubeb. vom 1. April zu verm. 


Friedrich-Wilhelm⸗ 
Schützen brüderſchaft. 
Zur vorläufigen Nachricht, daß eler 

gante Masken Garderobe von 
Louis Willdorffaus Danzig in den 
nächſten Tagen hier eintreffen wird. 


Der Vorſtand ; 


Dandwerker- Berein, 

ontag, deu 18. Februar 

[Opern⸗Vorſtellung 
(Die Zauberflöte) 


zu ermäßigten Preiſen für die Familien 
der Vereinsmitglieder. 


Billets für Loge und Sperrſiß 
75 9. bei den Herren Coiffeur Frans 


kewski, Buchhändler Krauss (Justus 
Wallis), Photograph Jaeobl und Kaufe 
mann Wardacki. 


Der Vorſtand. 
General⸗Verſammlung. 


Montag, den 18. Februar 
im Saale des Schützenhauſes 
Abends 7½ Uhr. 
Tagesordnung: 
1) ee ine pro IV. Quartal 
1877, 


2) Geſchäfte bericht pro 1877. 
3) Feſtſtellung der Dividende. 
4) Wahl dreier Rechnungsreviſoren. 
5) Wabl eines Vorſtandsmits liedes. 
6) Wahl dreier Ausſchußmitglieder 


Vorſchuß⸗Verein in Thorn e. G. 
Herm. F. Schwartz A. F. W. Heins. 
M. Schirmer 

Einige ältere Kalender aus den 
Jahren 1875, 76 u. 77 (Steffens, 
Flemming, Reichsbote, Trowitſch etc) 
ſuche antiquariſch zu kaufen. 

Ernst Lambeck. 

Ein completter Jahrgang des Thor⸗ 
ner Jntelligenzblatts 1877. 

Preuß. Anzeiger 1877 
wird = kaufen geſucht durch die Expe d 
d Bl. 

Einen kautionsfähigen Hötel⸗ 
diener weiſt nach das Vermittelungs⸗ 


Aureau von 
J. Makowski. 


Cüchtige Land- 
madchen 


finden Stellung durch das Vermittelungs⸗ 
Comtoir von 


J. Makowski 

1 Eigen tüchtigen Kellner 

Lehrling jubt 
Otto Schilke. 
Einen Barbier⸗Gehülfen und 
einen Lehrling 
B. Joachimsthal, 
Brieſen. 

Ein routinirter Buchhalter ſucht 
für einige Stunden taglich als folder 
Beſchäftigung. 

Nähe es bei Herrn F. Gerbis. 
Gr, u. mittlere Wohn. Pigegeiſtr. 142. 

in fein möblirtes Zimmer nebſt 

Kabinet in der 1. Etage iſt vom 
1. März d. J. zu vermiethen bei 

5 G Hirschfeld. 

ine Fam. Wohg. von 2 Zimmern, 

Kabinet. Küche vom 1. April zu 
vermietben Nuftadt 91, 3 Tr 

Mocker 389 id mehrere Wobnun⸗ 
gen nebſt einer Gelegenheit zur Reſtau⸗ 
ration ſich eignend, zu vermiethen. 

Näheres bei Jacob Nathan. 

Neuſtädt. Apotheke. 

Ein Haueflur ia der Breiteſtr. iſt 
zu vermiethen F. Duschinska. 
E gut möolirtes Zimmer nebſt Ka⸗ 

binet und Burſchengelaß zu miethen 
geſucht. Adreſſen durch die Expedition 
dieter Zritung erbeten. 
Piteriteae 244 ift die Bel⸗Etage zu 
D vermiethen. Sztuezko. 
Eis Familienwohnung, Breueſtraße, 

iſt Umzugs halber ſofort, oder per 
1. April d J billigſt abzugeben. Nä⸗ 
beres bei B. Rogalinski Brückenſtr. 38. 


Theater- zinzeige. 
Sonnabend, den 16 Febr kein Theater. 
Sonntag, den 17. Februar. Zum erſten 

Male. Neul „Wanda. Romane 
tiſche Oper in 3 Akten von Franz 
Doppler. Die Direktion. 


Es predigen: 
Am 17. Februar. 
Dom Septuagesimae. 
In der altſtädt. evang. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Superintendent 
Markull. 4 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, den 22. Februar: Herr Superin⸗ 
tendent Markull. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Schnibbe 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
— ——— — — — — 


ſucht 


